
Der Wegweksev
Eine Mochensrhrift für die Qbszerlausitk

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.
.-

;N-«? ö. Görlits, Donnerstag, den 2. Februar 1332»

Der Nachtschmidt.«
Görlitzer Sage.

(Fortsetzung und Beschluß. )

Einstmals Nachts zur zwölften Stunde-
Pocht es fünfmal an das Thor:

Vollbrecht öffnet und ein Junker
Steht im Trauerrock davor-

Grüßt den Meister s- der bedankt sich-
Nöthigt viel den fremden Mann

Und im düstern stillen Zimmer
Hebt der Fremde listig an:

»Meister- Gold ist gute Waare
Und ich biet’ euch reiches Gold-

Wenn ihr mir ein Grabgeländer
Fest und stattlich schmieden wollt.

Hundert Gulden find gebotenl
Und tue Stelle zahl ich Geld,

Wenn ihr binnen sieben Tagen
Mir »Ach Wunsch die Arbeit stellt t"

Hundert Gulden-e —- schmunzelt Vollbrechtt
Ei, nehmt Leib und Seel zum Pfand-

Ch noch sieben Tage schwanden, ‚
Ist die Arbeit schon zu Stand:

Leib und Seel zum Rande-Meisters

Ort/-
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Grinst der Junker: »nun so schreibt-
Daß ihr mir- bis tu der Stunde-

Wo ihr's löst- verpfciudet bleibt l«

Vollbrecht schreibt: der Junker zahlet
Haufen Goldes auf das Bret,

Lacht recht höhnisch- als er eilig
Trepp« hinab von dannen geht.

Auch der Meister lacht und denken
Ei- wohl um den Erdenrand

Schmiedet mir ein Eisengitter
In der Zeit des Knecht-s Hand:

Morgens wird der Bursch gerufen.
Lachend hört er auf die Möhr-

«Schwört,sbei allen bösen Geisterre-
Leichtern Lohn geil-Es nirgends mebtl

Und nun mit den vollen Taschen
Schwelgt der Meister Nacht und Tag-

Denket nicht der sieben Tage-
Denkt an keinen Ambvs-Schlag.

Schnell verlaufen sieben Tage-
Und der letzte Tag brach att-

Da befällt ein ängstlich Zug-U
Unsern gottvergefnen Mann-

Ja die Werkstatt-eilt er bebend i-;
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In der Werkstatt -"- siehe da, —
Steht das Gitter, schön und stattlich-

Wie der Meister keines sah.

Nur ein Ring an zweien Stiiben
mangelt, sonst ist Alles recht;

Und der Meister jauchzt uud lobet
Seinen sieißOgen Schmiedelnecht.

Geht dann die gewohnten Stege-
Siizt den Tag bei Spiel und Wein-

Und erst als es Nacht geworden
Tritt er in die Werkstatt ein.

Rothkopfl schreit er, trunkiien Muthes-
Bist nun fertig mit dein Ring? —

Doch der Rothkopf fehlt am Ambos
Und am Gitter fehle der Ring.

Zehn Uhr schlügtss vom nahen Thurme-
Doch vergeblich harret er

Auf des spurlos weggeschwundnen
Falscheu Knechtes Wiederkehr.

si« Selber greift er nun zum Hammer
Schmiedet ohne Unterlaß-

Doch das Eisen scheint verzaubert-
Alles bricht wie sprödes Glas.

Todesangst im Angesichte,
Tobeud wie in Raserei-

Slüht er Stab auf Stab, doch tückisch
Bricht ihm jeder Stab entzwei.

Und der Hammer auf der Glocke
Schlügt der siusteru Mitternacht

Ersten Schlag — noch hat der Meister
Deinen Ring zusammengebracht!

Und zum zwölften Male fchliigt es —
Hut da braust ein Sturm Daran! ——

Und der gottvergeßne Meister
Hat des Frevels Lohn empfahm

Was sich weiter zugetragen
Fügt das Chronikbuch nicht bei:

am um«-Morgen ging die Sage-

Daß der Schmidt versunken {et}.
Auch verficherten die Leute-

Daß es start nach Schwefel stanki
Und noch heut spukt-s auf der Stelle

Wo der böse Schmidt versank«

Oftmals Nachts zur zwölften Stunde
Hört der Nachbar, voller Graus-

Tiefe dumpfe Ambosschliige
Unter des Verschwuiidneii Haus:

Aengstlich stüstern dann die Leute-
Horchend auf den schweren Schlag:

Vollbrecht schmiedet an dem Ringe-
Der ihm nie gelingen mag: r)

Ein kurzes, sinniges Schauspiel für Liebhaber
der .Resorm-ationsgeschichke.

Es war im Jahr 1530, als sich beim Kaiser
Karl V., der gerade mit seinem Bruder, dem Erz-
herzog Ferdina nd , sich zur Tafel gesetzt hatte,
einige Personen anmelden und um dieVergünsiigung
bitten ließen, ein kleines Schauspiel aufführen zu dür-
fen. Der Kaiser erlaubte es ihnen, und sofort trat
Jemand in das Zimmer, der wie ein Professor der
Theologie nach damaliger Sitte gekleidet war.
Jn seiner Hand hielt er einige Bündel Holz-, wovon
einige Stücken krumm , Andere gerade waren. Er
legte dieses Holz auf den Fußboden , und indem er
wieder davon ging , las man auf seinem Rücken den

«) In Göiliiz ist-s wohl Jedermann bekannt- daß das, Haus-
wo derNachtschiuidt wohnte- noch lest gezeigt wird und
daß man noch ietzt unter der Erde Die" dumpfen Schläge
erdrohuen hört. Oft schlagt es, daß diejenster erzit-
terui ·Niemand aber bat bisher erklärenjonnem was eseigentlich mit dem Schmieden für eine Bewandsniß habe.
Auch zeigte man«sonst den Fremden auf dem Nikola»
Kirchhofe das Eisengitter mit dem fehlenden Ringe.
Dabei wurde erzahlt: daß man oftmals versucht habe
einen Ring aniulegem daß aber allemal über Nacht der
Ring wieder verschwunden sep. K.
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Namen Reuchlin .*). Nach ihm kam ein Anderer
in ähnlicher Kleidung. Dieser war bemühet, das
Holz zu ordnen und die krummen Stücken gerade zu
biegen. Da er sich aber eine ziemliche Weile damit
Vergebens abgemühet hatte , schüttelte er bedenklich
den Kopf, und ging Von dannen. Auf seinem Rücken
stand der Name Erasmus. H) Hierauf erschien
ein Dritter in Mönchstracht, mit einer Pfanne voll
glühender Kohlen. Er nahm die krummen Scheite
Von der Erde auf , legte sie auf die Kohlen und blies
aus Leibeskråften und so lange, bis sie sich entzünde-
ten. Darauf entfernte er sich aus dem Zimmer, und
auf seinem Rücken stand: Luther« Nach ihm stellte
sich ein Vierter ein. Dieser hatte kaum bemerkt,
daß die krummen Scheite brannten, als Schrecken
und Betrübniß auf seinem Gesichte sich ausbreiteten.
Um sie nicht ganz-. Von der Flamme Verzehren zu
lassen, zückte er sein Schwert »und schlug damit ins
Feuer. Da sich aber dadurch die Flamme nur
nod) mehr vergrößerte, so Verließ er das Zimmer mit
sichtbarem Jngrimme. Auf seinem Rücken war zu
lefen: Kaki der Fünfte. Endlich trat der
Fünfte im päpstlichen Ornat herein , welcher höchst
bestürzt war , als er die krummen Scheite so hell
brennen sah. In seinem Eifer , die Flamme zu lö-
schen, wurde er zwei Flaschen gewahr , wovon die

r) Ein gelehrten hellsinniger Deutscher-, in dessen letzte Le-
bensjahre die Reformation fiel, Der er durch seine Ge-
lehrsamkeit und Frömmigkeit genzissermaßen vorgearbei-
tet- dafur aber auch die Inquisition gegen sich aufge-
bracht hatte.

H) Ein Mann VDU bochgebildetem Geist und Geschmack-
deriich ZU,sebk hellen und umfassenden Ansichten der
Religionswtssenschaft erhoben hatte- und durch seine
herrlichen chktften dem Reformationswerke großen
’-)T«)ri«ci)Ul»l that; der· lepvch den bestehenden Irrthümern
nicht mit dem fkelltmthigen Ernste-entgegen zu treten
wagte, mit Dem sich der hochberdiente Luther- sobald
es der guten Sache galt- uber Menschenfurcht und
Menscheugunst thegiUselzen verstand. Erasmus starb
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Eine mit Oel und die Andere mit Wasser angefüllt
war. Erfreut, ein Lbschmittel entdeckt zu haben, griss
er hastig darnach; ergriff aber aus Versehen die
Flasche mit dem Oel, und goß dasselbe ins Feuer.
Dadurch nahm die Flamme dergestalt überhand,
daß er auf seine eigene Rettung Bedacht nehmen und
sich hinwegbegeben mußte. Miktlerweile bemerkte man
auf seinem Rücken die Worte: Leb der Zehnte. —
Die Deutung dieses Schauspiels überlassen wir billig
dem sachverständigen Leser. (’7‘“)

Necrolog
des weil. Hochwürdigen Herrn Carl Friedrich
Heinrich, Subdiaeonus an hiesiger Peterskirche,
Mitgl. der Ober-Lausitz. Gesellschaft der Wissen-

schaften, der Görlitzer Bibelgeselk
schaft Seeretår.

Wiederum ’ist ein edler, theurer Mann von uns
geschieden. Sein Gedächtniß wird unter uns leben-
dig bleiben! aber damit jetzt, wo er unserm Auge
körperlich entschwunden ist , jeder unsrer Leser sich
das Bild des trefflichen Mannes noch einmal recht tief in
das Herz drücke, geben wir eine Schilderung seines Le-
bens,wie er sie selbst aufgesth hat, mit seinen eige-
nen Worten:

»Ich, Carl Friedrich Heinrich, wurde den
5. Mai1800 zu Weißenberg, in der Sächs. Ober-
lausitz, geboren. Mein Vater lebt noch als evange-
lischer Prediger bei Tennstådt, und zwar in Frey-
enbes singen im Thüringschem Meine Mutter
aber ist bereits im J. 1815 Verstorben. 1804 kam
ich nach Görliiå- wo der damalige erste College des
Gymnasiums, Herr Christian Friedrich Pfeif-
fer, seit 1808 Prediger zu Troitzschendorf —
dessen erste, 1823 verstorbene Gattin , meiner Mutter
Schwester war — deren Ehe kinderlos geblieben —- .
mich als Pflegesohn liebevoll5 aufnahm »und in Den
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Elementen selbst unterrichtete, so daß ich schon 1809
als Schüler der fünften Classe des hiesigen Gymna-
siums, unter dem Herrn Rector Schwarz aufge-
nommen werden konnte. Der Abgang meiner Pflege-
Eltern Von Görlitz, im J. 1808, bestimmte sie, mich
mit aufs Land zu nehmen, bis ich, Von meinem Pfle-
geVater selbst unter Der Zeit unterrichtet , 1813 aufs
Neue als Sectmdauer in das hiesige Gymnasium ein-
geführt wusrde, wo ich 1815 in die erste Classe kam
und, außer dem ZHerrn Professor und Rector Dr.
A uton , die bereits Verstorbenen Herren: Eonrector «
Cunerth und Subrector Weis e ; die jetzt ander-
wärts lebenden Herren: Conrector Grbbel , Subr.
Trabert, Cantor Döring und die noch lebenden
Herren Subr. Mauer mann. und Cantor Vlüher
zu Lehrern hatte; im frühem Knabenalter,— wo ich
mich in der untersten Ghmnasial-Classe befand , ge-
noß ich auch den Unterricht Von Herrn Stolz und
Pilz.

1819 — also im 19. Jahre meines Lebens, —-
bezog ich die Universität Halle, um Theologie zu
studiren und hörte Vorlesungen bei: Knapp, Nie-
me-t)er, Weber-, Gesenius, Wegscheider,
Wagnsiiz , Marks, Maaß, Gerlach, Ja-
kobs, und Reisig; war auch Mitglied des Königl.
pådagogischen Seminars und der homiletischen Ge-
sellschaft. Dabei unterrichtete ich theils privatim,
theils als Hülfslehrer des Königl. Pådagogiums Jm
Sommer 1822 erhielt ich in Halle, nach bestandener
Prüfung, die Erlaubniß zu predigen, worauf ich, Von
den Direktoren der Frankischen Stiftung , Niemeher
und Knapp,« berufen, eine Collaboratur an Der latei-
nischen Schule des Waisenhauses erhielt , welche ich
von Michaelis 1822 bis dahin 1828 verwaltete. Be-
hufs diese-s Amts bestand ich-im Sonuner 1823, die
philologische Prüfung in Halle und wurde sodann

dort dem Magisirate zu Gbrliiz zu Dem, durch den
Abgang des Herrn Pastors Schsade in Hennersdorf
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erledigtem Amte eines zweiten Collegen des hiesigen
Gymnasium berufen, das ich Von Michaelis 1823 bis
Ostern 1830, also 673 Jahr —- .Gott ’gebe! nicht
ohne allen Seegen —- Verwaltet habe, während wel-
cher Zeit ich auch an Vielen Orten , namentlich in
Lissa, Langenau, Troitzschendorf, Ebersbach und Lud-
wigsdorf öfterer predigtet

Nachdem ich aber, im Februar 1827, die zweite
theologische Prüfung pro Ministerio in Breslan be-
standen hatte, bewarb ich mich bei dem Magistrate
unserer Stadt um dasjenige Spfarrarnt, welches durch
das am 1. April 1828 erfolgte Ableben des sel. Ar-
chidiaconus Klien erledigt werden würde. Demzu-
folge erhielt ich, am 17. Mai 1829 ,. als am- Sonn-
tage Cantate, eine Gastpredigt und· am 20. Sepxeiw
Der desselben Jahres eine Probepredigt, worauf ich,
am 29. September desselben J., zum Subdiaco-
nus an hiesiger Haupt- und Mark-Kirche zu St.
Petri und Pauli berufen, Von der Königl. Regierung
zu Liegnitz 1830 im Februar bestätigt, am 19. aber
in Breslau ordiuirt und den 22. gedachten Monats
Vereidet wurde. Meine Jnstallation erfolgte am 18‘.
April, als am Sonntage nach Ostern.

Jm J. 1823, den 3. Dezember-, schloß ich den
Bund der Ehe mit der Jungfrau Emilie Auguste
Berg-er, der zweiten Tochter des« weil. Pastor
Bergers in Lissa, welcher Bund mit 4 Söhnen und
einer Tochter gesegnet wurde, Von denen aber Der
dritte Sohn, Bernhard Rudocph Leopold, am 19. Au-
gust 1828 seinen Eltern in die Ewigkeit Voranging.
Die noch lebendenden Kinder sind: Friedrich
Theodor Adalbert, geb 1824, George Al-
wir: Theobald, geb-. 1826, Carl Egbsert Ot-
t-omar, geb. 1829 unD Emilie Auguste Ma-
rie, geb. 1831.“ —- Hier schließt der Aufsatz und-
endiget mit den frommen Worten: »b is hierher
hat der Herr gnädig geholfen, Er helfe
auch weiter! -

V
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Nicht lange mehr war es ihm , nach Abschluß
dieses seines Lebenslaufes, zu leben Vergönnt. Krank-
lichkeit, welche sich schon früher eingefunden, griff im-
mer mehr Um sich und besonders seit dem Mai 1831
übersiel ihn eine, mit fortwährendem Husten Verban-
dene Schwäche-, die ihn sein Ende Voraus ahnen
ließ. °:t°) Aerztliche Mittel konnten die Verzehrende
Kraft nicht hemmen und schon am ersten Weihnachts-
feiertage hielt er seine letzte Predigt. —- Die Stun-
de seiner Auflösung eilte nunmehr gewaltsam herbei
und am 24. d. M., Nachmittags nach 3 Uhr, Ver-
ließ sein reiner Geist diese Welt —- für die er Viel-
leicht zu rein, zu gut war! Sein Alter beträgt 31.
Jahr 8 Mon. 19 Tage.

Soviel Von seinen Lebensschicksalen. Zur Schilde-
rung seines Werthes als --Mensch, als Lehrer , als
evangelischer Prediger, als Freund und Familienvater
bedürfen wir nur weniger Worte, da er uns ja Allen
bekannt ist, als einer der reinsten, redlichste«n,
thätigsten Männer. Bei einem reichen Geiste
war er Vollvon Vescheidenheit·: sanft und mild, ohne
Arg und Eigennutz, schloß er sich an alle gute Men-
schen an: männlich ausdauernd in Verfolgung seiner
Pflicht, suchte er so Viel zu nützen, als nur möglich:
Neid und Groll kannte sein Herz nicht und Vor Un-
eedlichkeit schauderte er zurück. Er hatte keinen
Feind; denn er haßte Niemand und Vergab gern und
willig-, wenn er gekränkt ward. Er war der treuste
Freund-- der redlichste Seelsorgei«, der liebevollste Va-
ter Und Gatte und sonach ein evangelischer Prediger
Durd) That und Wort. — Und weil er so treu war
unb so fromm, darum wird der Herr sein-e Verlasse-
ne Wittwe Und ach! —- seine Waisen trösten und ihr
Schutz seen in ihrer Vertasscnhcir —- —-
-——— q-

*) Schon am Begributßtaae feines gener-ten Amts-
Geltpßen des fel. Atchidiaeom Neumaun—am 9«.
Juni pr. —- ciusserte er: ich werde dem wackern
Manne bald nachfolgen.
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Der gelehrten Welt hat er sich durch zwei Schul-
Schriften bekannt gemacht-:

1) Ueber die Behauptung, daß der griechische
s Sprach-Unterricht dem lateinischen Vorangehen

und die meiste- Zeit auf erstern Verwendet wer-
den müsse. Programm zum V. Gersdorfschen
Aktlls 1824. 4. '

2) Was kann und soll Von Seiten der Erziehung
und des Unterrichts zur Berhütung des Selbst- _
Mordes geleistet werden? Progr. zu dems. Ac-
tus 1829. 4.

Gefchichtliche Anekdotem
Luther über die Schauspiele.

Man hat cvon jeher , und nicht ohne Heftigkeit-
darüber gestritten, ob wahre Christen mit gutem Ge-
wissen das Theater besuchen können? Luther hat
den Streit mit wenig Worten geschlichtet. ,,Chri-
sten, sagt er , sollen Komödien nicht ganz und gar
fliehen, darumb, daß bisweilen Buhlereien und grobe
Zoten darin sein, da man doch umb derselbenwillen
auch die Bibel nicht dürfte lesen. Darumb ist nichts-,
daß sie solches fürwenden, und umb der Ursach wil-
len Vorbieten wollen, daß ein Christ nicht sollte Ko-
mödien mögen lesen und spielen.« C")

A-
'35 ic-

Jn einer ehemals kursåchsischen Landgemeinde
sollte ein neues Gesangbuch eingeführt werden« Wie
es nun allerwärts Dümmlinge gegeben hat, die so-
etwas als ein Attentat auf den rechten und alten-
Christenglauben darstellen-, fo war es auch hier.
Einige Aufhetzer, welche amtlich Vernomnien wurden-
was sie denn eigentlich gegen das neue Gesangbuth
einzuwenden hätten, meinten, sie würden , obgleich
kursåchsische Unterthanen-,- in Berlin Schutz gegen
dascneue Buch suchen; »den-n dieß sei katholisch:
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der Preuße, der mächtigste Schutzherr der Evangeli-
schen, sei aus dem Buche heraus.« —- fWie die Un-
tersuchung ergab, bezog sich dies auf den 2. Vers
desLiedes Allein Gott in der Höh sei Ehr 2e.:
»Wir loben , preisen , anbeten Dich;«. das hatte
man dort eine lange Zeit gesungen: »Wir loben
den Preuß en , anbeten ’dich,« und es damit in
Verbindung gesetzt, daß Preußen als der Schutz des
Protestantismus betrachtet werden müsse.

(""")
IF
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Der König Jakob I. Von England , der sich in
seinen höchst mittelmäßigen Schriften ungemein ge-
fiel , nahm sich aus Eifer gegen den Taback, die
Mühe, ein ganzes Buch darüber zu schreiben, worin
er unter Anderm Folgendes sagte: »O ihr , meine
Unterthanen , wenn ihr noch die geringsteScham
habt, so enthaltet euch doch einmal Von dem unbeson-
nenen Gebrauche des Tabacks, dessen Ursprung
schimpflich ist, dessen man sich aus bloßem Jrrthum,
und endlich aus bloßer Narrheit bedient hat, wodurch
man sich den Zorn Gottes auf den Hals zieht , die
Gesundheit Verdirbt, das Haus-wesen in Unordnung
bringt , und den Ruhm des ganzen Landes verletzt!
Enthaltet euch des Gebrauchs einer Sache, die häß-
lich anzusehen ist , die schändlich riecht, die dem Ge-
hirn und .. den Lungen höchst schädlich ist , und deren
Rauch, wenn man die Wahrheit bekennen soll , die
abscheulichen Qualen des höllischen-Feu-
ers Vorstellt.« Ö“)

3’: 3':
ä?

Das Tabaekirauchen —- oder Taback-Sausen,
wie man es nannte -»-· war, überhaupt anfangs sehr
verhaßt. Der bekannte Lieder Dichter, Paul Ger-
hasrdt, mußte sich einmal öffentlich rechtfertigen-,
weil man ihm Schuld gab, er habe Taback geraucht,
als er seine Lieder dichtete. Man wollte deshalb
seine Lieder in Vielen Kirchen nicht fingen, —- Auch
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der Hamburger Pfarrer Schuppius ließ eine ge-
druckte Rechtfertigung ausgehen, weil man ihn an-
geschuldigt hatte, er rauche Taback. —- Dek Kanz-Iv
ler Jäger in Tübingen predigte einmal über die
Laster der Zeit und sagte , als er die bösen Menschen-
schilderte: ,,sie sausen, sie freßen,— sie huren, ja sie
rauchen gar zahm: — Auch Seriver, im
Seelenschalze, zieht gegen den Tabaek zu Felde und
nennt ihn: ein Rauchwerk, das man dem Teufel an-
zünde. —- Eben so ergrimmt war der Dichter Logau
darüber, denn er sagt:

Fragst du, warum Treu und Glauben jetzt für Rauch
nur gelten mag? —-

Sehn wir nicht« daß-Deutsche ietzt gerne trinken Rauch-
tabaek?

se .:.
R-

Jn Löbau ward zu katholischen Zeiten am Frohn-
leichnamsfeste ein feierlicher Aufzug gehalten und die
Rollen wurden dabei folgender Gestalt Vertheilt.

Die Leinweber sollen Vorstellen: Adam und Eva
mit-dem Verbotnen Baume; · ·

Die Bäcker haben zu versorgen:
rien fliehend nach Aegyptem

Die Fleischer sollen haben: die drei Figuren: den
Teufel, Tod und Judas;

Die Bergknappen haben vorzustellen: die Vier

Joseph und Ma-

Evangelisten,
Die Schuster sollen Versorgen; den gefangenen Je-

sus und die Soldaten; —
Den Schneidern und Kürschnern ist zustandig: die

Berspottung und Krönung des Heilandes mitDornem
Die Böttiger haben zu geben: die beiden Schä-

cher und ihre Wache;
Von den Fischern tragen Vier ehrliche Männer Je-

sum zu Grabe;
Die Schuhknechte besorgen das jüngste Gericht.

(Aus alter Chronik)



MiszelIen.
Der Herzog Von Reichstadt (Napoleons Sohn)

wird, wie man sagt, eine Tochter des Erzherzogsvon
Oesterreich heirathen. Seine Großmutter, die in Rom
lebt, will ihm, zur Einrichtung der Wirthschastss
einen Theil seiner Erbschaft auszahlen. —

sit ät-

Die neue Insel bei Sizilien ist verschwun-
den. Drum ists gut, daß wir sie noch bei Zeiten ab-
gemahlt und unsern Lesern Vorgelegt haben.

' WRsic-

Naturerscheinungen in diesem Jahre
1832. Außer sieben Versinsterungen Von Planeten
werden wir heuer auch zwei Kometen zu sehen bekom-
men. Der erste erscheint zum achten Male seit seiner
Entdeckung und heißt der Enkesch e. Den 24. Juni
wird er sich der Erde auf eirea 9 Millionen Meilen
nähern. — Der zweite heißt der Komet des Biela
Und ist derselbe, wegen dessen man so große Furcht
bat, weil er der Erde zu nahe - kommen und uns
faknmt und sonders erdrücken ··könnte. Doch können
wir ganz ruhig deshalb seyn, da er immer noch fern
genug bleibt, um uns nicht zu inkommodirem Den
27. Oktober nähert er sich der Erde auf circa 181/2
Millionen Meilen. BeideKometen werden jedoch nur
durch Fernröhre sichtbar seyn. 183.5 aber kommt
Weder einmal einer, welcher auf der ganzen Erde
sichtbar seyn wird. Er heißt der Halleysche. Es ist
bericle der 1811 erschien.

ä- A-
J'.

Alle Zeitungsartikel fangen jetzt mit »C« an;Denn es ist Von nichts die Rede, als von: Cabinet-«
ten7 EOUUMO Cvnstitukionm, Coursen, Civiuisim
ti. s. Wo Dnzu kommt nun noch die Cholera mit
ihrem Contagium , Contumazen und Cordons; und

Herr Perrier hat in der Taufe den Namen Easimir
erhalten. — «
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Der Kaiser von China soll, als ihm der Kaiser
von Rußland rathen ließ, an dem an Rußland gren-
zenden Theile seines Reiches gegen die Cholera einen
Cordon zu errichten , gesagt haben: der Chinesische
Kaiser Verstande das besser. Er wisse, daß die Cho-
lera nur die Müssiggånger, die Schmutzigen und die
Ausschweifenden tödte, und er würde sich nichts dar-
aus machen, Von solchen Unterthanen 5 Millionen zu
verlieren.

Naturmerkwürdigkeik.
Am 20. Januarwurde in der Schloßgemeinde

Langenöls, Laubanschen Kreises Von dem dasigen Be-
wohner Hoffmann an einer Eiche am Laube, ein le-
bendiger Maikäfer ”abgenommen, welcher bis jetzt
noch lebendig eonservirt worden ist. '

Vaterlåndisehes.
. Zu Herrnhuth starb, am 25. Januar c. früh

halb drei Uhr, Wolf Ludwig Christian von
Gersdorf Königl. Preuß. Landrath, Major, Rit-
ter des rothen Adlerordens 3ter Klasse, Herr auf Kies-
lingswalde, in einem Alter Von 66 Jahren 4 Mona-
ten und 2 Tagen. Er wurde, am 31. ejusd. unter
Begleitung sämmtlicher Familienglieder, Abends bei
Fackelscheine, feierlich in seiner Familien-Gruft zu
Kieslingswalde beigesetzt. —- Das Vaterland verlor
in ihm Einen der biedersten, Verdienstvollsten, trefflich-
sten Männer, die Armen einen Vater, der unermüd-
lich war im Wohlthun und jeder Biedermann eines
Gleichgesinntem «

ski- ä-
sk-

Der Oberst Von Zimmermann in Görlitz,
Kommandeur des 6ten Landwehr:Regiments, erhielt
den rothen Adler-Orden dritter Klasse.

R- »K-H .
_ Der geheime Eber: Regierungs-Rath Tzsch Diät

t.in Berlin, hat Vom Kaiser von Rußland den
Stamslaus-Orden *) zweiter Klasse erhalten.

«)» Mir diesem Deren, welcherursprünglich ein politischer
. . Ists Ist iualeichder Orden des weißen Adlers verbunden.



AnSie!
(Bunt slsten Januar 1832.)

» Hold wie die Blume des Lenzes
Zierst Du den Kranz der Gefpielen. .---
Doppelt schan in der That, wenn im flüchtigen Reigen «
Dein dunkles Aug« mir Liebe verbieße im schmelzenden Blick:
Dreimal glücklich alsdann: —- Ich könnte
Kühn eine Welt ausserdem zum Kampf in die Schranken-
Mir würde der Sieg und der innige Lohn Deiner Liebe.

Fe"I
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Kirchliches.
Getauftwurdeden22.Januar1)desMstr.

Ernst Kunibert Weise, B. und Weißbackers allb« Tochter-
Bertba "Amalie, geb. d. 7. San. ·- 2) des Joh. Gottlob
:Dhiele, Tuchmachergest allh., Tochter, RahelFriederike Au-

um, geb. d. 13. Jan. —— 3) des Joh. Gottfr. Semin-
immerbauerges. all.l).- Sohn, Hugo Alwim geb. den e15.

San. —- Den 24. San. des Mstr. Immanp August Brutk-
ner, B. u. Nadlers am, Sohn, Carl Gustav, geb. d. 16.
Januar. , — .,

Gesiorben den20.San.desweil.Joh.George
Kirsch, gewes. Stadtfoldatens allh» Wittwe, Fr. Arme Ro-

Die Buchhavd1«UUg dein S chmidt in
G ö rlistz nimmt, fortwahrend Bestellungen an auf die

liebte vermehrte Original-Aussage
VU

(L. v. zemekkke Allgemeine
Geschichte ·

von Anfang der historischen Kenntniß bis
aufunsere gutem-für denkendeGefchichts-
freunde bearbeitet. 9 Bände mit Registerband
gr. Oktav. Gedrückt mit ganz neuen Lettern auf
weißem chpkep
MitKontaltchWürtembergischeanririlegium

Subferiptionspreis für alle 9 Bande rthlr. 7 fächf.
Vorausbezahlungspreis - - - - 5 -
Der 1. Band wird im Laufe des nächsten Monats

erscheinen. —-

ffJe der Buchhandlung Edwla Schmidt in
Görlitz ist vorrathigr

.36I.3M.20T.— D

80

eine geb. Hüttigz alt aegen 64 Jahre. ‐‐5 Den 21. San.
des mezI. ,Mstk. Joh. Gottlieb Günther, B. und Aeltesten
ber Schneider allh» Tochter, Jfr. Caroliue Henriette, alt

· en 22. San. des Hrn. Carl Gott-
helf Ge1ßler7 woblgesehenen Senators und Fichermeisters
an-CL Tochter- Christiane Hedwig, alt 2 M. 8 . —- Den
23. ‚Jan. des am. Joh. Friedrich Winkler, B. und Tuch-
macick allh.. Chefrau, Frau Ieb. Sophie geb. Herzog- alt

44 ‚s. i} M. 1 T. —- Den 24. San. Hin Carl Friedrich
HetUk·tch- trexverdienter Sub - Diaeonus an Ihiesiger
Batgigätche zu S. S. Petri und man“, alt 31 Jahr 8 M.

hv o

Gbrlitzer Gen«eide-Preis Vom 26. Januar 1832.
49.n—ye.siene.n—.-

Weizen 2112«825»F
KMI 12212o117Z
Gerne171615o
Hafer —-22—-21—20ä.

wa endeng er Grunde-Preis Vom 23. Jan. 1832.
49 fis« 26?. fis- »E. fis

Weigen232527lIF
Korn 114115117O
Gersie —-28—-29—220
Hafer -—20—21-_ä.
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Bekanntmachungen.
Der Vollständige Secretair für Schlesien und die

Ob er-Lausi Q; oder praktisch-theoretische Anleitung
zur Abfassung aller Arten schriftl. Aufsützh nebst bei-
gefügten Mustern, Beispielen und Schemaren, mit be-

sonderer Berücksichtigung auf die Lokal-Verhältnisse
Schlefiens und der Ober - Lausitz. Nebst einem
Fremdwörterbuch, als Anhang. 2. Afcge. gr. 8.
Breslau 1832. Subscriptionspr. 1 Thie. 15 Sgr.

3000 Thaler Conveur. Geld liegen, gegen pupilla-
rifche Sicherheit, zu Ostern zurn Ausleihen bereit. Nä-
here Auskunft giebt die Redaktton des Wegweipees

AuEtion.
Kataloge zu der am 12. März d. J. und folgende

Tage abzuhaltenden Versteigerung der Bürgermeister
und Archidiaeonus Neumanuschen Bücher sind in der
Reduktion des Wegweisers zu haben. ’

Verlegt und redigirt von G. He inze und Gen".
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